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Dun; E.Jnlnännee

Frierdlich, geruhsam mü,rl'meind und hockend - kegelrnachend - lang hingestredct,
ganz dem Genuß des Kiees hingege,ben. Fin erpürschter Schnappsdruß. Auf kurze
EntfernunE aus einem Busch heraus geknipst.

oAch, entschuldigen Sie; können Sie mir wohl sagen,
wie ich von hier zum Neutor komme?o, Iragte mal
jemand ein etwas bärbeißiges Dinslakener Original.

Der musterte den Fremden ganz kurz, nahm seine
PfeiIe aus dem Mund und erklärte:

"Tum 
Nejtor? Ja. Van hier . . . paßt Gej mol op:

Dann gont Gej hier dösseStrot heronder, dat es die
Nejstrot. Gont bis zum Rothus. Dann gont Gej rechts
af on lopen ömmer die Strotenbahnschienen no,
anne Post verbej bis Gej an dä Bahnholf kömmt.
Hier bögt Gei wer rechts af on lopt öwer de Bahn-
strot, no fif Minuten kömmt Gej dann hier wer an,
on dann send Gej am Nejtor. Tschüsl"
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.Sfnfllorlfütt äüniü AN NEUEN HnusERN
V O N  W E R N E R  P A P S D O R F

Auch Häuser müssen gesdr,müdrt wer-
den. Niöt nur die Innenwände in. Woh-
nungen und Treppen'hämsern, sondern
auch die großen verputzten Außenwände
verlangen e'inen Schrnudr. Moderne Häu-
u". 

"eig"n 
nicht mehr wie in' früheren

Z ei ten,äen natrrirli chen Fu g gir.Esrhythmtrs
des Ma.terials order eine.Bewachsung mit
witrdem Wein.

Man könnte es einer Zeit w'ie der un-
ser,en, die ,ihten dringend,sten Wohnbe-
darf noch n,icht gedeckt hat, verzeihen,
wenn .sie alle Mittel nur für den Bau der
Wohnungen verwendete. Erfreulicherwel-
se ist es-nicht so. Sogar. der sozi'ale Woh-
nungsb,a,u setzt eine - alierd'ings recht
kle,ine - Summe für die künstlerische
!.'usEestaltunE des Hauses ei'n. lVlan hat
die Wohnm.aschine der zwanziger Jahre
überwunden. Man will wieder ein Fleim.
Man will vor allem aus 'der Uniformität
der Siedlungshäuser h,eraus. Dazu hat man
mehrere Wege beschritten. Der ,,amerika-
nische" w.ar, die Häuser versdlie'den'farbig
zu tönen. Das ist nicht immer auf die
Ge'genl,iebe der Eevölkerung Ee'stoßen.'
Unser Far'bEeschmack i.st n,icht immer der
Amerikas.

Ein anderer Wög bot sich an und wurde
a,uch beschritten: d'ie künstl'eris'ch'e Aus-
schrnüdcunE'der Außenfront unserer Ge-

bände. H,ier bieten s,ich z,athlr'eidte, in
ihrer W'irkung rech,t verschledene Tedt-
niken an. Wer mit offenen Augen durch
u,nser Kreis'gebiet'fä,hrt, wird z'ahireiche
Beispiele finrden. Wir möchten uns ,h'ier
auf drei Lösungen beschränken, d,ie sich
entw,eder d'urdr EiEenw,illigkeit auszeich-
nen oder uns besonders gelungen er-
scheinen.

Der Wandschmuck .an einem Haus ist
ja kein GemäIde. Andere Gesetze gelten
h,ier..Vor ailem muß Fernwirkung berech-
net werden. Das Kunsfwerk muß ferner
wetterfest sein, s,ich auch leidtt reinigen
lassen, ein bei der Verschrnutzung der
Ha,uswände in un.serer industriereichen
G,egend be,so,nders wichtiger F,aktor. Dei
Walsu,mer Maler Frleinz Lu ck e nb a c h
hat filir eine groß.e Wand des evanEeli-
schen Gemein'dehauses' in Walsum-Vier-
linden eine rdcht e,iEenwilliEe und um-
str,ittene, aber auch imponierende Lösung
gefunden: eine monumental-gr'oßflächige
F,iEurengr,uppe ,illustriert das Wort ,,Las-
se,t die Kindl'e.in 247 m'ir komm'en!".
Lucke,nbach wählte .als Material verschie-
den g,1,egs Eacksteinflächen und zur Kon-
turierung Bandeisen. rBei der Darstellung
wurde auf jede Denaill.ierunE verzichtet.
Es ,sin<l jeweils n,ur Andeutungen det
Figuren gegeiben, Das AuEe des Beschau-
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ers soll a,ktiv.iert werd,en. Er soll m,it-
arbeiten und 'die Andeutun'gen zum Ge-
genstand ergänzen. Gerade das, der
Zw,ang zur Mitarbeit, dürfte der Grund
sein, 'we,s'halb dieses Werk umstri t ten ist.
Aber Luckedbachs Darstell,unEen sind
zwingend und le,tztE'ültig ausgerformt: die
Ftrandgesten Jesu, die rhythmisch qroß-
artig aufgebaute Dre.iergruppe d.er Kin-
der vorn, drie zweite Dreiergrupp,e im
Mittel'grund, endlich die AndeutunEen
der entfernteren, vor allem a,uch der in
der Ferne heranlau,fen'den Kinder. D,ie
Zeiten,der real ist isch.al leaorischen Dar-
stel lunE sind vorbei. WiJ anders sol l tc
man ein solches Them,a darstellen, als
es Lucke.nbach ge'lungen ist?

Die Wirkungen des gefor,mten Band-
eisens ,auf 'd,er rau'hverputzten Hauswancl
n,ritzt auch .der Duisb,urger KarI P r a s s e
rne'hrf ach in'der MSA"SiedlunE in Walsum
aus. Versch,iedene starl-, stilisierte Fiau-
ren ,  o f t  auch nur  Ornamente ,  s in .d  ä . in
Stüdr von'der Wand entfernt anEebracht,
so daß der 'Sc*ratten als belebendes Ele-
rnent d,azukommt. Je nach Sonnen'stand
wird eine solche Hausu"and jedesmal eir i
anderes Bi ld rbieten. Beso'nd'ers oeiuno.en
erscheinen 'uns 'die Sti l is ierungen, 

-die

k,r.instlerische Schönhe.it mit Materialcre-
rechtigkeit vereinen.

Recht za,hlre,ich sind d'ie Arrbeiten,.die der
Möllener I(unstmaler KarI He i  d u c k f ,ür
Neurbauten im Kreisgebiet Eel'iefert hat.
Er ve,rwendet dazu ,sehr viel die alte
Technik d,es SEr,aff.ito. Diese Technik, die
vor al lem an den Renaiss.ancebauten
Oiberi,taliens zu finden ist, ist eine be-
so.nders wetterbes,tän'd,ige Art d,er Wand-
malerei. Die Wand w,ird hierzu in ver-
sdr'iedenen Farbtö,nun'gen sch:ichtenweise
aibgeputzt un'd Eetüncht. In dies'er Tünche
wird 'd'ie Zeichn,ung eingeritzt. Daher der
Narne Sgr,a'ffi,to, der vom italienrischen
,,sgraff iare" , ,kratzen" kommt. Die
entspr'echenden FarbtönunEen heben sich
dann von der weißen T'rinche ab. Auch
eine an ein Flachrelief er,innernde Wir-
kung stellt sich, wie man auch auf dein
Bild sieht, ein. Auch d,as SEraff,ito ver-
I'an'gt die großflächige Technik, die dern
modernen Kunstempfinden näher lieqt als
die Detail.ausführung ,früherer Zeiten. Die
Werke He,iducks zeictrnen s,ich dadurch
und audr durch eirne besonders ge-
schmaclcvo'lle Farbwa,hl aus.

Karl Heidud<, Mollen: Haus Hünxer Straße in Lohberg
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Karl Prasse, Duisburgr MSA-Siedlue, Walsm
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Alte Wohnkultur
und neuzeitliche Hauswirtschaft
in sinnvoller Einheit auf unseren Bauernhöfen

Wenn sidr m,it Be,endiEu,ng des Winte'rsemesters die Pforten der Landwirtsctr,afts-
schule schließ'en, ö,ffnet s,idr g,leichzeitig für die Lehrer und Lehrerinnen das umfas-
sende Täti'gkeitsfeld der Wi.rtsöa,fts,beratung. Hier nimmt die Landfrauenaribeit einen
weite'n Raum ein.

Einen wesentlichen Tei'l der lärndlidren Hauswirtsdrafts,beratung nimmt neben der
Garten- und Geflügelberatun'g d.er Urnbau der bäuerlidten Küchen- unrd Vorratsräu,me
in Anspruch. Es si,nd die Hauptarbeitsräume der 8äuerin. Hier muß oft in ku,rzer Zeit
sehr viel geschaüft werden, wenn die Bäuerin nicht nur in der Küche sondern auch
für,de'n Mann, die Kinder und Gehilfen, sowie in der Auß,enwirtsöaft tätig sein will.

Eine erfreu'liche Anzahl von Bauesrfamilien enüschloß s,ich zu,r Vereintrachung des
langen TaEewerkes der Bäuerin die Hauswirtsdraft zu tedrnisieren. Man ü'berte,gte,
wie die Bäuerin in ihrem Betrieb Anbeitskraft, Zeit und \Mege sparen könne, unld

Bauernkiidte

in
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baute die Küchen und Vorratsräume entsprechend um, Anrtrere wiederum le'Eten Was-
ser in die Küche. Ein sparsam brennender Herd oder ein Küdrenmotor wur'de an-
geschafft. Vielfach entsdrloß man sich, eine Anrichtenküche, wie sie das neLrenstehen'de
Bild zeiqt, mii schönen, hellen Arbeitsplätzen zu schaffen, o,hne den Charakter der
EßküchJ zu stören. Bei at l  diesen off recht komplizierten baulichen Verän'derun-
gen konnte man i.mmer wieder feststellen, daß die Bauern und Bäuer,innen unser'es
I(reises nicht nur in der Außenwirtschaft zu Dlanen verstehen, sondern das rationelle
Denken auch auf fast al,Ie Gobiete der Hauiwirtsdra,tt übertraEen. Obwolll wir tr,ier
erst am Anfanq stehen, ist aus dem Bit'd ersidrtlich, rvie die praktisch umgerbauten
Küchen heute öinqerichtet sinrd. In Zukunft wird dire betriebswirtscha,ftliche Beratung
der bäuerlichen Häu.swirtschaft einen weiten Ra,um einnehmen. Es gilt auch hier die
Leistungen uns,erer Ernährunqswirtsctraft zu för'dern. Den sdrwer idraffenden Men-
sdren k-ann die Liebe zur Scüoille nur danrn erhalten bl,eiben, wenn sie ihre Arbeit
freudig verrichten und ein gesundes u'nd glü&l,iöes Familienleben führen können.


